Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations 
Preis für Einheimische 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr. Aus‘ 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 
5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 
Uhr in der Expedition angenommen, und foftet die einſpaltige 


ment die Zuſtimmung der 


wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Corpus ⸗Zeile oder deren Raum I Sgr. 6 Pf. 


Chorurr 


— 


& 147. 


Landtag. 


Die ernſte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den 


Staatsſchatz fließen, iſt das Ausgabebewilligungsrecht 
des Abgeordnetenhauſes im Grunde nur eine Fiktion, 
5 : Die Regierung aber, ſollten wir meinen, müßte auf 
Forderungen der Regierung und den Zugeſtändniſſen einen ſolchen Kompromiß eingehen können, wenn es ihr 
der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes in der Cre. in der That darum zu thun war, die Mittel für die 
Ditfrage wird, wenn die Te Meinung mit ihrem Eventualitäten der auswärtigen Politik zu gewinnen 
entſcheidenden Gewicht auf das Plenum drücken wird, — nicht aber um ſich wieder auf Jahre lang vom Ab⸗ 
hoffentlich eine befriedigende Löfung erhalten. Alle beſon. geordnetenhauſe vollſtändig unabhängig zu machen.“ 
neneren Organe der Preſſe ratben zur Nachgiebigkeit weil In der That iſt die in dem angeblich von Herrn 
ſie die endlich eingetretene Verſtändigung zwiſchen Regie- Tweſten vorbereiteten Amendement beabſichtigte fung 
rung und Landesvertretung für ein großes Glück er⸗ weder die einzig mögliche noch auch, unſerer Anſicht 
achten, das ſie im Intereſſe der Wohlfahrt des Landes nach, die glüdlichfte, Die bewilligten Gelder würden 
nicht wieder aufs Spiel ſetzen möchten. Selbſt die zunächſt baar, ftatt in den Stanteldab, in die Gene⸗ 
. — „dieſe Hauptſtimme Englands, in welcher die ralſtaatskaſſe fließen, und die Regierung das Intereſſe 
mnipotenz des Parlaments in Finanzangelegenheiten erhalten, entweder den Staatsſchatz inzwiſchen auf ans 
ſeit Jahrhunderten ein Artom iſt, nimmt im vorlie- derem Wege zu füllen , oder nach drei Jahren ein 
genden Falle für die Regierung Partei. Unter den Geſetz durchzuſetzen, welches die betreffende Beſtimmung 
obwaltenden Verhältniſſen, meint die „Times“, und zu Gunſten des Staatsſchatzes abänderte. Jedenfalls 
bis alle die neuen Geſtaltungen geregelt worden, ſei könnten die Millionen in der Generalſtaatskaſſe und 
die preußiſche Regierung völlig berechtigt, etwas dicta die Frage des Stagtsſchatzes leicht zu einem, beſtändi⸗ 
toriſch aufzutreten, es müſſe und würde jede andere | gen Zankapfel zwiſchen Regierung und und Landesver⸗ 
Negierung unter gleichen Verhältniſſen dies auch thun. tretung werden, und ohne Zweifel ift es beſſer, bei 
Die kleinlichen finanziellen Bedenten der Commiſſion diefer Gelegenheit die Staatsſchasfrage durch einen 
ſeien deshalb gar nicht zeitgemäß. 1215 klaren Kompromiß ins Reine zu bringen und ſomit 
Wie die Kölniſche Ztg. meldet, ne der korrekte Grundlage für das bis jetzt in der Luft ſchwe⸗ 
Abgeordnete Tweſten in der Anleihefrage ein bende Ausgabebewilligungsrecht des Abgeordnetenhau⸗ 
ee einzubringen, dahin gehend, das Haus I zu gewinnen, als eine Quelle möglicher neuer Kon⸗ 
ſolle bewilligen, erſtens Schatzſcheine, nicht über ein flikte zu eröffnen. Wir glauben, daß ſich in den Amen⸗ 
Jahr laufend, zweitens eine Anleihe zu Kriegszwecken, dements des Referenten, die ja aus den berichteten 
deren Reſt, wenn bis 1870 nicht für Kriegszwecke ver: Kommiſſionsverhandlungen bekannt find, die Grundla⸗ 
gusgabt, nicht in den Staatsſchatz fließen, ſondern zur gen eines Kompromiſſes herſtellen Aisch der beide 


Tilgung von Staatsſchulden verwendet werden ſoll. f f 10 ER: 
Die „Oſtſeentg⸗ bemerft Gee „Ob dieſes Amende⸗ ee ſtellte. Wir werden auf die Frage 


10. Sitzung des Herrenhauſes am 17. d. Mts. 
Der Regierungs Commiſſar Wagener verlieſt 
eine Erklärung des Inhalts: Die der wün⸗ 
ſche die Annahme des Geſetzes in der Faſſung 
vom Standpunkte der Mehrheit der Liberalen in Ab- des Abgeordnetenhauſes. Die Aenderungs⸗Vorſchläge 
3 für unbedenklich halten, wenn dafür des Herrenhauſes ſeien Verbeſſerungen; ein ‚Nicht 
ie Regierung das Zugeſtändniß machte, daß der Staats⸗ . des Geſetzes würde aber die Po⸗ 
it ortan geſchloſſen würde, jo daß er alſo weitere | litik der Regierung durchkreuzen. Bezugnehmend auf 
Zuflüſſe nur mit Zustimmung des Abgeordnetmbaufes die Erklärung der Regierung ſtimmen p. Kleiſt v. 
erhielte. Damit würde eine praktiſche Grundlage für | Brinned, v. Senfft, v. Waldow unter Reſerven für, 
die korrektere Geſtaltung des Ausgabebewilligungsrech⸗ | v. Brühl gegen die Vorlage. Dieſelbe wird ohne 


Ueber Heilgymnaſtik. 


| tes errungen; denn ſo lange alle Ueberſchüſſe in den 


egierung finden wird, wiſ⸗ 
fen wir nicht. Jedenfalls find noch mannigfache an⸗ 
dere Vorſchläge für einen beide Theile befriedigenden 
Kompromiß denkbar. Wir würden die volle Bewilli⸗ 
gung der von der Regierung geforderten Mittel, jelbit 


Anlage zur Lungen Tuberkulose z. B. ſehen wir 

- den Rücken ſich krümmen, die Schulterblätter vornhin 

Gewiß unterſchreibt Jeder gern, was der Verfaſe einander ſich nähern. Die Bruſt⸗ und vorderen Hals⸗ 

ſer des Artikels „über das Schiefwerden der Mäd⸗ muskeln contrahiren ſich, die Rücken⸗ und Schulter⸗ 

chen“ in Nr. 141 dieſes Bl. geſagt hat; wenn derſelbe | blattmuskeln find relaxirt. Iſt es demnach nicht ein: 
| 


aber die Heilgymnaſtik der pädagogiſchen fo ges | leuchtend, daß die Heilgymnaſtik vor allem und obenan 
genüber ſtellt, daß die erſtere dadurch vielleicht ohne ein Heilmittel dieſes Uebels ſein müſſe, da ſie durch 
ſeine Abſicht in eine ſchiefe, weniger günſtige Stellung Aufhebung dieſes Mißverhältniſſes den Fortſchritt 
gebracht wird, jo bedarf dies in Beziehung auf den des Leidens hemmt? 
Zweck der Heilgymnaſtit einer näheren Beleuchtung. Jedermann kennt auch den günſtigen Einfluß der 
. die pädagogiſche oder turneriſche Gym⸗ activen Muskelbewegung auf die normale Function 
naſtit die Aufgabe bat, den Organismus feinen Anla- der Unterleibsorgane. In der zweckmäßig gelei⸗ 
gen gemäß und feinem Ideal entſprechend, phyſiſch und teten Bethätigung der willkührlichen Muskeln iſt ein 
zwar mittelſt Leibeswegung zu allſeitiger Vollkommen⸗ wichtiges Heilmittel enthalten, um die Störungen in 
heit auszubilden, beſchäftigt ſich die Heilgomnaſtik oder der Function der Verdauungsorgane zu befeitigen. 
Heilorganik mit ſpeziell auf die einzelnen Organe Durch die Muskelthätigkeit wird eine Ausgleichung 
einwirkende Leibesübungen, um kranke oder kränkelnde] und zweckmäßige Verwendung des aus den Nahrungs⸗ 
Organe, durch die ihnen innewohnende Kraft, alſo durch ſtoffen gewonnenen Blutes bewirkt; die Energie der 
Selbſterregung zu heilen und erbliche ſowohl wie er- Muskelhaut des Darmkanals wird aber durch die der 
worbene Krankheitsanlagen frühzeitig zu beſeitigen. willkührlichen Muskeln geweckt. N 
Daß hiezu eine planloſe Muskelbewegung nicht aus⸗ Betrachten wir ferner die Einwirkung der Mus- 
reicht, ſondern in jedem ſpeziellen Falle nach anatomi⸗ kelthätigkeit auf das Nervenſyſtem. Die Bewegung 
ſchen und phyſiologiſchen Grundſätzen verfahren werden | der Muskeln hängt von den Nerven ab, dieſe aber 
muß, iſt einleuchtend. Ja, wo das Turnen auf ſolcher wieder von dem den Willensimpuls gebenden Gehirn. 
Baſis betrieben wird, iſt es ſchon ein Theil der Heil⸗ Eine geſteigerte, willkührliche Muskelthätigkeit übt 
gymnaſtik. demnach eine unausbleibliche Rückwirkung auf die 
Nicht blos dem Arzte, auch dem Laien ſchon, ift | Energie des Nervenſyſtems aus. Ein Mangel an 
der Zuſammenhang der inneren Organe mit den Bes gehöriger Muskelthätigkeit erzeugt Schwäche des Ner⸗ 
egungsorganen, den Muskeln bekannt. Bei der 


Mittwoch den 19. September. 


Specialdebatte en bloe nach der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes anten eben ſo die Commiſſionsvor⸗ 
ſchläge als beſondere Reſolution; nur die Polen ſtimm⸗ 
ten dagegen. 


Die Annexions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes hat a. 17. einſtimmig das Geſetz über Schleswig⸗ 
Holſtein in folgender Form angenommen: „Die Her⸗ 
ogthümer werden in Gemäßheit des § 2 der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung mit der preußiſchen Monarchie verei⸗ 
nigt.“ Die übrigen Paragraphen wurden nach der 
Regierungsvorſage angenommen und folgende Reſolu⸗ 
tion gefaßt: „Die Regierung möge baldigſt ein Geſetz 
über Lauenburg vorlegen.“ 


— — — 


Zur Situation. 


— 


„In Betreff der aus Florenz gemeldeten Nachricht, 
daß Preußen den Prager Frieden als in Frage geſtellt 
angeſehen habe, weil Defterreich. Schwierigkeiten in 
der Löſung der italieniſchen Frage mache, bemerkt die 
„N. A. Z.“: „Das Sachverhältniß a Nach 
Artikel II. dieſes Vertrages ſoll die Vereinigung des 
lombardo⸗venetigniſchen Königreichs mit dem Königreich 
Italien die Liguidirung derjenigen Schulden, „welches 
als auf den abgetretenen Landestheilen haftend, werden 
anerkannt werden, in Uebereinſtimmung mit den Vor⸗ 
gange des Traktats von Zürich erfolgen.“ Bekanntlich 
aber will Oeſterreich bei der von Italien zu überneh⸗ 
menden Staatsſchuldenquote das Verhältniß der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung des Kaiſerreichs zu Grunde gelegt 
wiſſen. Da nun außerdem nach Art. 3 des Vertrages 
zwiſchen e und Italien beſtimmt iſt, daß keine 
der beiden Mächte Frieden oder Waffe 
ſchließen darf, ohne gegenſeitige Einwilligung, folgt 
daraus die Verpflichtung für das Berliner Kabinet, 
über den Gang der italieniſchen Friedensverhandlungen 
ſich genau zu orientiren. Die Sendung des Herrn v. 
Werther als preußiſchen oelanbien nach Wien hat mit 
in dieſer Stellung des preußischen Kabinets zu der ita⸗ 
lieniſchen Frage ihren Grund gehabt. Der Nachricht, 
daß Preußen jene Erklärung abgegeben habe, welche 
telegraphiſch gemeldet wird, haben wir daher keinen 
Grund zu widerſprechen. 


Reizbarkeit, welche vorzugsweiſe bei unſeren, den höhe⸗ 
ren geſellſchaftlichen Kreiſen angehörenden Damen an⸗ 
getroffen wird, eine Folge zu geringer Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen allerlei äußere ſchädliche Einflüſſe. 
Nicht nur jede Temperaturveränderung, jeder Luftzug 
wird unangenehm empfunden, auch jedes Geräuſch 
ſchon, das unerwartete Oeffnen einer Thür ꝛc. erregt 
Schreck, Zittern und allerlei von mangelhafter Energie 
des Nervenſyſtems zeugende Symptome, die muskel⸗ 
kräftigen Perſonen unbekannt ſind. 

Einen ähnlichen kräftigenden Einfluß hat die 
Mustelthätigteit auf die Haut, deren zahlreich verbrei⸗ 
tete Nerven durch das reichlicher zuſtrömende Blut zu 
größerer Energie angeregt werden, während ein Manz 
gel an Energie der Haut zu vielen Unpäßlichkeiten 
und gefährlichen Krankheiten disponirt. 

Daraus folgt zur Genüge der entſchiedene Einfluß 
der Heilgymnaſtik auf das Blut ſelbſt, ſowohl in Be⸗ 
ziehung auf feine Menge, als auch auf ſeine Miſchung. 

Auf die Menge des Blutes macht ſie ſich dadurch 
geltend, daß ſie das Blut in die Muskeln und alle 
den Körper zuſammenſetzende Gewebe hinleitet und 
zur ſteten Neubildung verwendet, wodurch ſie am 
ſicherſten die Anſammlung deſſelben in verderblicher 
Ueberfülle innerhalb der edleren Organe, namentlich 
des Unterleibs verhütet. Aber nicht minder wichtig 
iſt der Einfluß der Muskeltbätigteit auf die Miſchung 
des Blutes. Es genügt hier der Hinweis auf den Act 


venſyſtems und dieſe offenbart ſich als jene nervöſe ! der Reſpiration und der Verdauung, welche durch die 


uſtillſtaud 


Deutſchland. Berlin, den 18. September. 
Der Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck⸗Schönhauſen 
iſt ſeit dem December v. J. ſchon leidend geweſen und 
ununterbrochen anſtrengende Arbeit, der er ſich in die⸗ 
ſem Zuſtande unterzogen, hat eine hoffentlich durch 
Ruhe bald zu hebende Erſchöpfung der Kräfte herbei⸗ 
geführt, die ſich unter Anderem in neuralgiſchen Schmer⸗ 
zen äußert und die unbedingte Enthaltung von allen 
Geſchäften nothwendig macht. Auf Verlangen der 
Aerzte hatte Graf Bismarck ſchon am Mittwoch einen 
Urlaub behufs Landaufenthalt von Sr. Majeſtät dem 
Könige erbeten und erhalten, iſt aber bisher zu unwohl 
geweſen, um reiſen zu können. BR’. 

— Geſtern Abend begab ſich der König mit dem 
Prinzen Karl, Friedrich Karl ꝛc. nach Breslau, um 
dort am 18. d. dem Einzuge der Truppen beizuwohnen, 
und kehrt am Mittwoch früh, begleitet von dem Kron⸗ 
prinzen und den übrigen Prinzen, dem Oberſt⸗Schenk 
Prinz Biron von Cufland, der Generalitſt aus Schle⸗ 
ſien nach Berlin zurck. — Der Kronprinz wird am 
18. d. in Breslau dem feierlichen Einzuge der Trup⸗ 
pen ro. und demnächſt hierher zurückkehren. 
Die Frau Kronprinzeſſin wird Erdmannsdorf morgen 
früh mit ihren Kindern verlaſſen und nach Berlin zu⸗ 
rücktehren. In dem Befinden des Miniſtexpräſidenten 
v. Bismarck iſt zur Zeit noch keinerlei Beſſerung ein⸗ 
getreten, ſo daß derſelbe feſt an das Zimmer gebannt 
iſt und eine Betheiligung deſſelben an den bevorſtehen⸗ 
den Feierlichkeiten, an deren Entſtehungsurſachen er 


ſten Grade unwahrſcheinlich angeſehen werden muß. 


oderedauernde Kriege berechnet. 


doch einen ſo hervorragenden Antheil hat, als im 1 


— Auf den Antrag der Aelteſten der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft, die beiden Einzugstage für Feiertage im 
eſeblichen Wortſinne erklären zu laſſen, iſt von den 
Miniſtern noch kein Beſcheid ergangen, ſo daß das 
Geſuch als abgelehnt zu betrachten iſt. Demgemäß 
werden von den Betheiligten, namentlich im Wechſel⸗ 
verkehre, die Vorkehrungen ſelbſt; den werden ur 
fen, wenn Schaden verhütet werden ſoll. Die Börſe 
wird an beiden Tagen, am 20. und 21. d. Mis, aus⸗ 
fallen und Nang fallen an zwei Tagen die Börſen⸗ 
Notirungen aus. 

— Aus Breslau wird vom 18. d. telegraphiſch 
gemeldet: Se. Maj der . Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Kronprinz find heute Morgen 6¼ Uhr hier 
eingetroffen, im lien Palgis abgeſtiegen und 
begaben ſich um 9½ Uhr zur Beſichtigung der Trup⸗ 

en nach Kleinburg vor dem Schweidnitzer Thor; da⸗ 
elbſt werden auch die Stände des Breslauer Kreiſes 
empfangen werden, welche dem Kronprinzen einen 
Beitrag von 6000 Thalern für die National⸗Invali⸗ 
den⸗Stiftung überreichen werden. Der Einzug der 
Truppen in die prachtvoll geſchmückte Stadt findet 
programmmäßig um 11 Uhr ftatt, Nach den bisher 
getroffenen Beſtimmungen wird Se. Majeſtät mittelſt 
Extrazuges Nachmittags 5 Uhr, der Kronprinz Abends 
mit dem Courierzuge nach Berlin zurückkehren. 

Kiel, den 18. September. Das Oſtſee⸗Geſchwa⸗ 
der iſt geſtern 81 und die Marine ⸗Reſerven 
ſind 1 die Schiffe werden größtentheils außer 
5 geſtellt. 

eizerreich, Frhr. von Werther iſt in Wien 
g. 18, eingetroffen, um ſeinen Poſten als preußiſcher Ge⸗ 
ſandter wieder zu übernehmen. — Die „Wiener Abend 
poſt⸗ 45 hierzu: Der ehrenbafte Chargkter und 
der verſöhnliche Geiſt des Freiherrn von Werther 


iter den ſchwierigſten Verhälkniſſen laſſen feinen handelt, die 


u 
ehren als eine befriedigende Thatſache er⸗ 
ſcheinen. 


Frankreich. Die „Revu⸗ deux Mondes“ 
bringt einen von Feine ch 5. Sober 
längeren Aufſatz „La Prusse et la nohvelle Alle er 


in Form eines Schreibens an Herrn Forcade, den Re⸗ 


das Beſte und Wirkſamſte, was innerhalb der letzten 
Jahre in der franzöſiſchen Preſſe über Deutſchlands 
Entwickelung während der letzten 50 Jahre und der 
neueſten Epoche veröffentlicht worden iſt. Wenn gleich 
der Form nach ausgezeichnet, enthält der Artikel für 
die überrheiniichen Leser nicht eben viel Neues; daß 
aber ein Mann von der Autorität Sybels in einem 
Irgan wie die „Revue des deur Mondes“ den un⸗ 
wiſſenden Chauvins und Poltros der hieſigen Journa⸗ 
liſtik einmal auf ſo ernſte und würdige Weiſe die 
Wahrheit ſagt, daß Herr Forcade ſelbſt den Artikel 
abdruckt und durch die geleſenſte Monatsſchrift ver⸗ 
breitet, iſt höchſt dankenswerth und wahrſcheinlich auch 
von großem Eluflaß auf die Klärung, der öffentlichen 
Meinung. — Hier eine Probe, worin die neueſte 
brennende Frage erörtert wird: „Sie empfehlen der 
franzöſiſchen, Regierung die Annahme unſeres Mili⸗ 
tärſyſtems; ich klann Ihnen verſichern, daß eine ſolche 
Maßregel von Deutſchland mit der größten Freude 
würde aufgenommen werden, als ein fand des Frie⸗ 
dens und der Sicherheit. Keine Maxime iſt im Aus⸗ 
lande mehr verbreitet als die, daß Preußen vorzugs⸗ 
weiſe ein Militärſtaat ſei. Der Gedanke iſt wahr, 
wenn man daxunter verſteht, daß Preußen im Hin⸗ 
blick auf die Vertheidigung des Landes ſeinen Bür⸗ 
gern die ſchwerſten Opfer auferlegt; aber es iſt durch⸗ 
aus unrichtig, wenn damit geſagt werden ſoll, die 
preußiſchen Inſtitutionen, wie z. B. die ſchwediſchen im 
XVII. Jahrhundert, ſeien mit Rückſicht auf Angriffs⸗ 
Noch mehr: die Ge⸗ 
Inte unſeres jungen Vaterlandes beweist, daß ſeit 
einer Entſtehung die Provinzen, aus denen es gebil⸗ 
det wird, mehr Friedensepochen, als zu irgend welcher 
Zeit vorher durchgemacht haben. Der wahre Begrün⸗ 
der der on Monarchie und der militäriſchen 
Organiſation iſt König Friedrich Wilhelm I. Er hat 
von 17141740 regiert und während dieſer langen Pe⸗ 
riode iſt er kaum 3 Jahre im Felde geweſen. Sein 
lagen, der große Friedrich, hat während einer 
46 jährigen Regierung den Staat ducch drei Provinzen 
vergrößert und doch zählte er kaum 11 Kriegs⸗ auf 
35 Friedensſahre. Die beiden folgenden Monarchen, 
Zeitgenoſſen der franzöſiſchen Revolution und des erſten 
Kaiſerreichs, haben während dieſer Umſturzperiode von 
1792—1815 nur 7 Jahre die Waffen getragen. Dann 
kommt eine Periode des Friedens von einem halben 
Jahrhundert, unterbrochen auf einige Monate durch 
die kleinen Feldzüge gegen Dänemark im Jahre 1848 
und 1864 ſowie durch die Unterdrückung des Aufſtan⸗ 
des in Baden 1849. Im Ganzen 25 Kriegsjahre 
binnen anderthalb Jahrhunderten! Prüfen Sie die 
Geſchichte Frankreichs, Rußlands, Oeſtexreichs; vom 
Jahre 1714 an gerechnet, jo erreichen Sie jene U 
vor 1689. Der Staat, welcher ſchneller als alle Nach⸗ 
barn ſeinen Länderbeſitz zu vergrößern wußte, hat ſich 
auch als am meiſten unter allen europäiſchen Groß⸗ 
mächten zum Frieden bereit gezeigt. Der Grund dieſer 
auffallenden Erſcheinung iſt derſelbe, welcher noch heute 
die Reſultate der prenßiſchen Politik erklärt. Die 
Geſchichte Preußens iſt nur ſcheinpar eine Reihenfolge 
von ane e Eroberungen; ſie iſt in Wahrheit 
nichts Anderes als das langſame, normale, weſentlich 
definitive Aufbauen der deutſchen Nationali⸗ 
tät. Und pieſen Charakter wird fie zu bewahren 
fortfahren, Begeiſtert für den Krieg und unbezwing⸗ 
lich wird Preußen überall da ſein, wo es ſich darum 
Integrität ſeines Bodens zu bewahren, 
oder fremde Einmiſchung zurückzuweiſen; aber in Er⸗ 
mangelung äußerer bſchay wird es kein anderes Be⸗ 
ſtreben haben, als für ſchöpferiſche Arbeiten des Frie⸗ 


Wee dens zu wirken. Je mehr es der gänzlichen Erfüllung 


ſeines ganz deutſchen Werkes ſich nähert, deſto mehr 
wird es von liberalen n geleitet werden, deſto 


dakteur der Wolialſchen Chronik der Revue. Es iſt dies mehr wird es von ber Gentrg iſation der eee 


willkührliche Bewegung ſo weſentlich geſteigert werden. 

Die auf anomale Blutmiſchung beruhenden Krankheits⸗ 

formen ſind die verſchiedenen Dyscraſien, die Bleich⸗ 

ſucht, Scorbut ꝛc., wobei die Organe in ihrer Sub⸗ 
ſtanz krankhafte Umgeſtaltungen erleiden. 

f Beſonders wirkſam iſt aber die Herlgymnaſtik da, 
wo die Anomalien des willkührlichen Bewegungsappa⸗ 
rats ſelbſt das Heilobject bilden, dahin gehören die 
aus geſtörtem Muskel = Antagonismus hervorgehenden 
Deformitäten, als Rückgratsverkrümmungen, die ab⸗ 
norme Stellung des Schulterblatts, des Kopfes, der 
Beine und Füße, enger Bau des Bruſtkaſtens oder 
abnorme Form deſſelben. 

Nach dieſer kurzen Ueberſicht über das Feld der 
Heilgymnaſtik nur noch einige Worte über die ſeitliche 
Rückgratsverkrümmung, Scolioſis. Es iſt für die Be⸗ 
handlung derſelben von ganz beſonderer Wichtigkeit, 
daß fie ſo früh als nur immer möglich erkannt werde. 
Denn, iſt einmal eine ſeitliche Abweichung der Wir⸗ 
belſäule eingetreten, ſo wird ſie ſchon durch das Ge⸗ 
wicht der darüber gelegenen Theile geſteigert. Es iſt 
daher ein verderblicher Irrthum, zu glauben, daß ſich 
ſo etwas verwachſe. 

Im Gegentheil ſchreitet eine ſich ſelbſt überlaſſene 
Skolioſe bis zu einem Grade der Deformität fort, 
deſſen Grenze ſich im Voraus durchaus nicht beſtim⸗ 
men läßt. Selbſt eine anſcheinend vortreffliche Kör⸗ 
per⸗Conſtitution, ſelbſt die zur Zeit noch ungetrübte 
Harmonie aller weſentlichen Funetionen des Organis⸗ 
mus gewähren keine Sicherheit, daß die einmal begon⸗ 


nene Skolioſe ſich ſpontan begrenzen, oder wohl gar 
verſchwinden werde. Eine entſchiedene Neigung zur 
Skolioſe iſt beim weiblichen Geſchlechte vorhanden, 
wegen eines mangelhaft durchgeübten Muskelappara⸗ 
tes, daher in prophylactiſcher Beziehung gymnaſtiſche 
Uebungen nicht genug empfohlen werden können. Ge⸗ 
ſteigert wird ſie ferner durch die Fortdauer der unre⸗ 
gelmäßigen Stellungen, unter deren Einfluß die Sko⸗ 
lioſe eben entſtanden iſt. 

Größer iſt die Befürchtung der Steigerung noch 
nach ſchweren Krankheiten, bei einer ſchwächlichen Kör 
perconſtitution, bei ſchnellem Emporwachſen des Kör⸗ 
pers. Die erbliche Anlage übt endlich vorzugsweiſe 
einen verderblichen Einfluß auf die Scolioſe aus. 
Unzweifelhaft kann die Skolioſe durch rationelle Be⸗ 
handlung nicht nur in ihren Forſchritten gehemmt, 
ſondern auch radical geheilt werden. Der Erfolg iſt 
aber nur dann ſicher zu erzielen, wenn ſie in einem 
frühen Stadium zur Behandlung gelangt, wo die 
Krümmungen noch einen erheblichen Grad von Beweg⸗ 
lichkeit haben. 

Bedenken wir, wie ſchwer dieſe Deformität auf 
dem davon betroffenen Individuum laſtet, wie ſie in 
leiblicher und pſychiſcher Hinſicht fein Daſein verküm⸗ 
mert, fo werden wir die Behandlung der Skolioſe 
wahrlich nicht für einen Gegenſtand des Luxus halten, 
fondern fie wie jedes andere chroniſche Leiden unſerer 
umſichtigſten Beachtung würdigen. 


* e 


Heinrich v. Sybel kommt zu dem 
Schluſſe, daß der Frieden und die Freudſchaft zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland das wünſchenswertheſte 
Ziel für jede liberale Politik ſei. 

— Der „Moniteur“ vom 17. veröffentlicht das 
Rundſchreiben des interimiſtiſchen Miniſtes des aus⸗ 


ſich freimachen.“ 


wärtigen Lavalette vom 10. d. an die diplomatiſchen 
Agenten im Auslande. Das Rundſchreiben weiſt da⸗ 
rauf hin, daß die neuerlichen Veränderungen in Eu⸗ 
ropa Frankreich günſtig ſeien. Die Koalition der 
drei nordiſchen Höfe heißt es darin, iſt abgebrochen. 
Der neue Grundſatz, welcher Europa lenkt iſt die 
Freiheit der Bündniſſe. Preußens Vergrößerung ſichert 
die Unabhängigkeit Deutſchlands. „Frankreich hat, das 
Werk der Mimilrun „ welches ſie vollzogen hat, we— 
der zu bekämpfen, noch zu bedauern, ſondern dem Na⸗ 
tionalitätsprinzip, welches daſſelbe in Bezug auf die 
Völker vertritt und bekennt, die Gefühle der Eiferſucht 
unterzuordnen. e Deutſchland Frankreich nach- 
ahmt, thut daſſelbe einen Schritt, welcher es uns nä⸗ 
her ſtellt. Italien, trotz unüberlegter Empfindlichkeit 
hat ſich uns gleichermaßen durch ſeine Ideen, Grund⸗ 
ätze und Intereſſen genähert. Die September⸗Kon⸗ 
vention, welche die W des päpſtlichen Stuhles 
eſichert, wird loyal ausgeführt werden. In der Oſt⸗ 
I: und dem Mittelmeer entſtehen Marinen zweiten 
anges, welche die dora der Meere ſichern. Oeſter⸗ 
reich, von ſeinen Beſorgniſſen um Italien und Deutſch⸗ 
land befreit, nicht länger genötigt, feine Kräfte in 
unfruchtbaren Rivalitäten zu verbrauchen, ſondern in 
den Stand geſetzt, ſie im Oſten Europas zu konzen⸗ 
triren, veprkiemtirt noch heute einen Staat von 35 
Millionen Seelen, welchen kein feindſeliges Intereſſe 
von Frankreich trernt. Durch welchen eigenthümli⸗ 
chen Rückſchlag der 8 auf die Zukunft 
ſollte wohl die öffentliche © ey in den befreiten 
Nationen nicht Verbündete, ſondern Feinde Frankreichs 
erblicken, Nationen welche aus einer uns feindlichen 
Vergangenheit durch Grundſätze, welche die unfrigen 
ſind, zu neuem Leben gerufen worden, welche von den 
Geſinnungen des Fortſchritts, die ein fried⸗ 
liches Band für die Geſellſchaft bilden, befeelt ſind? 
Ein Europa, welches ſtärker konſtituirt und durch rich⸗ 
tigere Gebietseintheilung in 1 übereinſtimmend 
iſt, if für den Kontinent eine Bürgſchaft des Friedens 
und für unſere Nation weder eine Gefahr noch Schä⸗ 
digung.“ Das Rundſchreiben erklärt, aus welchen 
Gründen der Kaiſer Recht gehabt habe, die Rolle ei⸗ 
nes Vermittlers anzunehmen. Der Kaiſer würde je⸗ 
doch feine hohe Verantwortlichkeit verkannt haben, wenn 
er unter Verletzung der von ihm verſprochenen und 
proklamirten Neutralität ſich plötzlich in die Wagniſſe 
eines geogen Krieges geſtürzt hätte, eines jener Kriege, 
die den Racenhaß, wel ganze e Reger gegen ein⸗ 
ander wirft, wieder erwecken. Die Regierung begreift, 
De nnexionen durch die abſolute Nothwendigkeit 
geboten ſind, mit dem Vaterlande Völkerſchaften zu 
vereinigen, welche Sitten und Nationalgefühl gleich 
aben. Sie kann territoriale Vergrößerungen, welche 
win 77 e innere Einheit nicht beeinträchtigen, nur 
wünſchen, aber fie muß ſtets an ihrer moraliſchen und 
e dee Vergrö 5 arbeiten, indem ſie ihren Ein⸗ 
fluß den großen Intereſſen der Civiliſation zu Dienſt 
ſtellt. Die Reſultate des letzten Krieges enthalten je⸗ 
doch eine ernſte Lehre: fie weiſen auf die Nothwendig⸗ 
keit hin, für die Vertheidigung des Gebiets die mili⸗ 
täriſche Te h ohne Aufſchub zu vervollkomm⸗ 
nen. Dieſe Pflicht, welche für Niemanden eine Dro⸗ 
ung Nin kann, wird die Nation zu erfüllen willen, 
as Rundſchreiben betrachtet den politiſchen Horizont 
als entwölkt von drohenden Eventualitäten und den 
Frieden als einen dauernden. 
Italien. In Venepig führt die öſterreichiſche 
1 ein unter Nite von Jene in alter 
eiſe ihr drückendes Regiment fort. J e 
ſchreiben vom 5. September beſchäftigt Fer eben 
mit der „italieniſchen Agitation“, 1 mit den in 
den Läden aushängenden Bildern „Victor Eimanuels, 
Cavours, Garibaldis und anderer Kotvrhäen der italie⸗ 
niſchen Revolution!“ ſeien dies Gegenſtände, 
welche die Empfindungen des (. k. Offtzierkorps im 
höchſten Grade verletzten und mit ihnen diejenigen der 
treuen, Beamten und anderen Gutgeſinnten der Stadt. 
Es ſei daher durchaus nothwendig, diefer Stadt zu 
eigen, daß ſie ſich noch unter k. k. öſterreichiſcher Herr⸗ 
chaft befinde, und jo werden denn die Poltzei⸗Diri⸗ 
enten, aufgefordert, ſofort gegen derartige feindſel 
rſcheinungen 16 c und zwar in „Uniform“, 
nöthigenfalls die bewaffnete Macht um Unterſtützang 
7 7 und die Schuldigen nach dem Lokale des k. 
k. Krieg uche zu führen. Für die genaue Ausfühe⸗ 
rung dieſer Anordnungen aber werden dieſe Herren 
verantwortlich gemacht. 
ingewieſen BE ken „Un⸗ 


irektoren euch 
ten drei 


olizei⸗ 
Sole wird noch darauf 
füg, die Häuſer und Läden mit Den, teichen 
Farben in ſchmählicher Weile and daß en, immer 
größere Dimenſionen annehme? und daß auch hierge⸗ 
gen die energiſchſten Maßnahmen zu treffen jeien! — 

— Die amt Hatte 40 A he v. 17. Aue 
n Folge der Nothwendigkeit, Sizilien von Truppen 
— gde, find: Ueberläufer, verſtärkt durch 2000 
Fahnenflüchtl e, in die Stadt Palecmo eingedrungen, 
wo ſie einen a ammenſtoß mit der bewaffneten c 
hatten. Es ſind Truppen nach — abgeſchickt 
worden. Im Kloſter Monxeale (Sizilien) organiſtren 
ſich Banden, welche die Beibehaltung des Mbuchs⸗Or⸗ 
dens forden. Die Nationalgarde iſt bemüht, die Ord⸗ 


nung wieder herzuſtellen. 


— Die Unterhandlungen in Wien ſcheinen ſich 
in die Fänge zu ziehen; man behauptet daß dieſelben 
Monats ſich verlängern 


bis in die zweite Hälfte des 
dürften. Wie leicht zu erſehen, beziehen ſich die Schwie⸗ 


rigkeiten auf die Seftiehumg der Grenzen und der Prin- 
zipien, nach welchen die Uebernahme der lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Staatsſchuld von Seiten Italiens gere⸗ 
gelt werden ſoll. Die italienische Regierung kann ſich 
ur beſſeren Abrundung der Grenzeu auf einen Ge⸗ 
bietsaustauſch nicht einlaſſen weil ſie die Maxime feſt⸗ 
halten muß, keinen Fuß breit italieniſcher Erde frei⸗ 
willig abzutreten; ein beſſerer, für beide Theile vor⸗ 
theilhafter Grenzenzug kann daher nur auf Koſten des 
außerhalb der gegenwärtigen adminiſtrativen Grenzen 
Venetiens liegenden Gebietes geſchehen, indem man 
die italieniſchen Grenzen bis an den Sr rückt, und 
den Gardaſee ganz an Italien giebt, wobei alſo Oe⸗ 
ſterreich die Stadt Riva an Italien abtreten müßte. 
Für dieſe Zugeſtändniſſe kann Italien kein anderes 
Aequivalent bieten, als Nachgiebigkeit in Betreff der 
Geldfrage und ferner bedeutende Handels⸗ und Ver⸗ 
kehrsvortheile. In der Geldfrage ſollen aber die For⸗ 
derungen Oeſterreichs ſo hoch geſpannt ſein, daß ſie 
um mehr als hundert Millionen die Summe überſtei⸗ 
gen würden, welche nach den Berechnungen der italie⸗ 
niſchen Regierung auf Grundlage der Stipulationen 
des Züricher Friedens von ihr zu übernehmen wäre. 
Zur Ausgleichung einer ſo großen 8 ſcheint 
guter Wille und Neigung zur Nachgiebigkeit allein 
nicht ausreichen zu können. 


Pro vinzielles. 


erhalten wir eine ſehr tüchtige Capelle unter Leitung 
des durch ſeine bekannten Compoſitionen Söniggpäger 
und Tobitſchauer Siegesmarſch) rememminten Capell⸗ 
meiſters E ». Weber und es ift derſelbe von unſerem 


ier herrſchte, dürfte Herr v. Weber ſich des Entgegen⸗ 
— der Einwohnerſchaft verſichert halten Dirfen. 
der 


— „unmöglich) dazu beizutragen, den Schein zu erhal⸗ 
7 bit. Nachden die esa — 


in Folge deſſen Fractionsmitglieder für und gegen 
beide Vorlagen geſtimmt, — fehle „die Einheit Der 
politischen. Grundſätze“ ($ 6 der Geſchäftsordn. d. Fr.); 
daher ſei die — gegenwärtig nicht mehr als par⸗ 
lamentariſche Fraction anzuſehen. 


Lokales. 

— Garniſon. Das Erſatz- Bataillon des K. Juf.⸗Reg. 
Nr. 44 ift am Dienſtag d. 18. früh, von bier nach Dam 
zig abmarſchirt. 

Am ſelbigen Tage iſt das 4. Bat. des K. Inf.⸗Reg. 
Nr. 61 hier einmarſchirt. 

— Die Empfangsfeier. des K. Inf.⸗Reg. Nr. 61 am 
eh. 15 och in ihrem ganzen Verlauf den beſten 
Eindruck hinterlaſſen, wie das auch aus den Auslaſſungen 
* Wegen der neuen Garniſon zu bernehmen iſt. 


a der einzelnen Kompagnien, zu denen die ftädt. 
mann een 1000 Thlr. Vertimrot haben, werden 
uich im Tage, ſondern je nach den Beſtimmungen der 


bervorbrachte. Auch an Transparenten fehlte es nicht, in wel. 
chen die Empfangenen herzlichſt willkommen, oder um ihrer 
Kriegsthaten gefeiert wurden. Drei von den Transparenten 
theilen wir um ihres Inhalts befonderd mit, 
Am Beuth'ſchen Haufe laſen wir folgendes: 

„Preußens Kraft nun iſt erkannt, 

Größer ward fein Vaterland, 

Sein Vaterland ein deutſches Reich 

Und ſtark, glücklich, frei zugleich.“ 

An der Ehrenpforte vor dem Haufe der Firma Dam 
mann & Kordes lautete die Inſchrift des Transparents: 4 
„Gegrüßt ſeid herzlichſt, tapf're Krieger, 

Euch danken wir, Ihr muth'gen Sieger, 
Den Frieden nun, das hohe Gut. 
Er bleibe fürder, Gott mög's walten, 


Zu rüſt'ger Arbeit uns erhalten, 
Zu froher Luſt, wenn jene ruht.“ 
Am Geburtshauſe von Copernicus leuchtete folgendes 
humoriſtiſches Quatrain. 
„Den Einundſechzigern“ 


Ruhm Euch, Ihr habt gewichſt den Feind mit Glanz, 

Drum ſchmücket Eure Stirn der Siegeskranz! 

Merkt auch, als beſter Glanzwichs⸗Fabrikant 

Iſt Benno Richter weit und breit bekannt. 

In unſerem Bericht über die Empfangsfeierlichkeit ſteht 
aus Verſehen, die Tribüne der ſtädtiſchen Behörden befand 
fi) am „Neuen“ Thor, flatt am: „Weißen“ Thor. 

— Kommunales. Am neuen Gebäude für die ſtädtiſchen 
Knabenſchulen wurde am Sonnabend d. 15. d. das Dach 
gerichtet. Den bei ſolchem Anlaß üblichen Richtſchmaus für 
die Arbeiter, zu welchem die ſtädtiſchen Behörden eine Summe 
zu bewilligen aus Sparſamkeitsrückſichten beanſtandet hatten, 
gab Herr Zimmermeiſter Paſtorx im Saale des Herrn 
Hildebrandt. 

— Verbrechen. Der „Danz. Ztg.“ wird aus unſerer 
Gegend Folgendes gemeldet: Am 14. Morgens 5 Uhr 
wurde zwiſchen den Grenzſtationen Stanislawowo und Pie⸗ 
czenia der preußiſchr Grenzbeamte K., als er einen Schmuggler 
mit einem Fäßchen Brantwein zum Zollamt in Pieczenia 
transportirte, durch einen zweiten, mit dem Transportaten 


verbündeten Schmuggler von hinten angegriffen, durch einen 


Schlag mit einem Stein an den Hinterkopf niedergeworfen 
und dann mit dem ihm entriſſenen Hirſchfänger gefährlich 
verwundet. Der Verletzte hat außer der Steinwunde 2 le- 
bensgefährliche Säbelhiebe über den Kopf erhalten, denen der 
Thäter mit den Worten: „Hund, du mußt nun ſterben“, 
einen Meſſerſtich nach der Bruſt hinzufügte. Den Stich hat 
K. mit der Hand aufgefangen, wobei ihm freilich die Finger 
zerſchnitten wurden. Durch einen zufällig herbeigefomme- 
nen Wagen wurden die Verbrecher an der Vollendung ihres 
Werkes gehindert; ſie entſprangen über die Grenze, doch iſt 
es den ruſſiſchen Behörden gelungen, beide zu ergreifen. Bis 
jetzt leugnen dieſelben hartnäckig jede Schuld. Von Thorn 
wurde ſchleunigſt ärztliche Hilfe tequirirt, die auch möglichſt 
ſchnell gewährt wurde; bis jetzt iſt freilich leider an dem 
Aufkommen des Schwerverwundeten zu zweifeln. Dem Ver. 
brechen haben ſicherlich weder perſönliche Motive, noch auch 
Furcht vor Strafe zu Grunde gelegen, vielmehr ſcheint um 
überlegte Roheit, vielleicht durch Trunkenheit verſtärkt, die 
That herbeigeführt zu haben. Die geſchmuggelte Waare 
ſtammte aus Preußen, war ien von den rufſſſcen Grenz · 
beamten zurückgeſchlagen und unterlag, als die Schmuggler 
das dieſſeitige Gebiet betraten, der Beſchlagnahme. 

— Cheater. Wir können es dem Theater-Direktor Herrn 
Kullack nur Dank wiſſen, daß derſelbe das hieſige Theater- 
Publikum mit einer ſo intereſſanten Perſönlichkeit, wie mit dem 
Klavier-Komiker Herrn M. Reichmann bekannt gemacht hat. 
Die Vorträge des Genannten find originell und höchſt un- 


terhaltend, Solo- Scherze dramatiſcher Natur, zu deren Aus- 
führung das Pianoforte gewöhnlich mitwirken muß. Eine An» |; 


ſchauung von den Leiſtungen des Heren M. R. iſt mit der 
Feder nicht gut 1 vermitteln, man muß es eben hören und 
ſehen, wie derſelbe 
führt, die Variation des Karvenal von Venedig mit der 
Bürſte ſpielt, die Zukunfts- Virtuoſen perſiflirt, Renz, den 
Kunſtreiter parodirt 2c. und dabei die Zuhörer in die größte 
Heiterkeit verſetzt, indem er ihnen gleichzeitig einen äſtheti⸗ 
ſchen Genuß gewährt, da die Ironie und Parodie, welchen 
der Künſtler in ſeinen muſikaliſchen, oder deklamatoriſchen 
Vorträgen Ausdruck verleiht, geiſtvoll ſind. Wer ſich eine 
genußreiche und unterhaltende Abendunterhaltun gewähren 
kann und will, der verſäume nicht die Vorſiellungen des 
Herrn M. R. zu beſuchen, welche Herr Kullack dadurch noch 
unterſtützt, daß derſelbe zwei tüchtige mimiſche Kräfte, Frln. 
Ziegler und Herrn Möllner, einen ſehr gewandten ju. 
gendlichen Liebhaber, mitgebracht hat, welche durchweg vor- 
ügliche Blüetten, als z. B. Schleſinger's „Mit der Feder“, 
er's „Dem Herrn ein Glas Waſſer“ ꝛc. mit großem Effekt 
ührten. — Mit feiner Geſellſchaft wird Herr K. erſt Ende 
des, oder Anfang nächſten Monats hierorts eintreffen. 
— —— — — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 18, September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 
Den 19. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Der Umzug der Einwohner findet am 1., 
und der des Geſindes am 15. Oktober er. am hie⸗ 
ſigen Orte ſtatt. Die Anmeldungen derſelben, 
müſſen gemäß 8 3 der Local⸗Verodnung vom 3. 
Februar 1865 binnen 24 Stunden auf dem hie⸗ 
ſigen Polizei Meldeamte im Rathhauſe erfolgen. 

Thorn, den 18. September 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Coo 9 2. Serie der Geld⸗Lotterie des Kö⸗ 
nig⸗Wilhelm⸗Vereins, zur Unterſtüz⸗ 
zung Preußiſcher Krieger und deren Familien a 
2 Thlr. — halbe a 1 Thlr. — find bei mir in 
der Lotterie⸗-Einnahme zu haben. 
C. Wendisch. 


Einen eifernen Ofen, faſt neu, verkauft bil⸗ 
| ligſt C. Schönborn, 
Handelsgärtner. 


das muſikaliſche Weinen und Lachen aus⸗ 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 21. d. Mts. ſoll das aus⸗ 


1 853 ri 25 Ai Lagerſtellen der nach⸗ 
ehend bezeichneten Kaſernen ꝛc. öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und 1 
a. bei der Jaeobsfort⸗Kaſerne Vormit. 9 Uhr 
b. „ „, Sträflings Kaſerne und Miltair⸗ 
Arreſt⸗Anſtalt Vormit. 10 Uhr 
c. Artillerie⸗Kaſerne „ 10% 
d. Defenſions⸗Kaſerne 5 
e. Brückenkopf ⸗Kaſerne Mittags 12 „ 
Thorn, den 18. September 1866. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Heute Mittwoch, den 19. d. Mts. keine 
Vorſtellung. 
Donnerſtag, den 20. September 1866. 
Letzte Vorſtellung. 


” 


Zweites und letztes Gaſtſpiel des Klavierkomiker's 


und Parodiſten Herrn Max Reichmann. 
Zum erſten Male: Er will zum Theater. 
Gelegenheitsunſinn mit diverſen Geſangs⸗ und 
Klavier⸗Spielereien von M. Reichmann. Die⸗ 
ſem geht vor: Das Salz der Ehe. Luſtſpiel in 
1 Akt von Görner. Hierauf: Die Hochzeits⸗ 
reiſe, oder: Am Abend und am Morgen nach 
der Hochzeit. Luſtſpiel in 2 Akten von R. Be⸗ 
nedix. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 
Kullack. 
Allen Freunden und Bekannten ſagen bei ſei⸗ 
ner Verſetzung nach Danzig ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. Lindnau, Feldſoebel 
und Frau. 


Das Herrmann Lilienthal ſche Fager 


von Damen- und Herren⸗Kleiderſtoffen, fertigen 
Herren⸗Anzügen ꝛc., ſoll geräumt werden, und 


werden dieſe Artikel zu herabgeſetzten Preiſen bil⸗ 
ligſt ausverkauft. 
Eduard Grabe, 
Verwalter der Herrmann Lilienthal'ſchen 
Concurs⸗Maſſe. 


Die Haupt- und Schluß⸗Ziehung der 


Königl. Prenf. Janes gotlerie 


beginnt am 2 


Hauptgewinne: 150,000, 100,000, 50,000 Thlr. ꝛc. 


Ganze Looſe in einer Nr. für 66 Thaler 
halbe „ „ „ „ . 33 1. 
4 7 7¹ 22 44 

1 cl. 8 2. 4 2 2 fl. 124 
als Ermäßigungsſatz nach 8 3, verkauft und ver⸗ 
ſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 

die erer Seel 


NB. Looſe des König⸗Wilhelm⸗Vereins a 2 
Thlr. und 1 Thlr. 


Muſter⸗ und Modenzeitungen: 


7 


Vom Bazar pr. Quartel 10 Sgr. * bereits das 


„ Bine „ 5 4. Quart. 1866 
„ Victoria „ 8 Ar == begonnen. 
Zu Waun empfiehlt ſich die Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck. 
In der Buchhandlung von Ernst Eam- 
beek find zu haben: 

Machſor Feſtgebete der Israeliten. 
Neu überſetzt und erläutert von Dr. M. Sachs. 
9 Bde. cplt. 4 Thaler 20 Sgr. Dieſelben / 
Band enth.: Roſch he⸗Schanah, Jom Kippur 
2 Thlr. Siddur mit Ueberſetzung von Pr. 
Sachs 24 Sgr. Predigten von Dr. Michael 
Sachs. Nach deſſen ſchriftlichem Nachlaß her⸗ 
ausg. v. Dr. Dav. Roſin Lieferung, 1 und 2 
a 20 Sgr. en 

Ausverkauf 
Das Ernst Kostro'ſche Lager von Cigar⸗ 
ren und Tabaken, muß bis zum 1. Oktober cr. 
geräumt werden, und kommen deshalb genannte 


Artikel bedeutend unterm Einkaufspreiſe zum 


Verkauf. 
Eduard Grabe, 
Verwalter der Ernſt Koſt ro'ſchen Seam le 
er I bin Willens mein ia der Kl. Ger⸗ 
here Nr. 73 belegenes Grundſtück aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Ein thätiger, folider Kaufmann 


wird in jeder Stadt geſucht zum Vertrieb von Brönner’s Patent-Prenner für Steinfohlen- Gas; dieſelben ſparen 


40—60 PCt. 


E. 


dung gebracht. 


Fabrik von . A. W. 


. Mayer in Breslau, Vorwerksſtraße 1 c. 


Alleinige Niederlage für Thorn bei Friedrich Schulz. 


Sich zu melden bei der Exped. dieſes Blattes. 


Weiher Brufl. Durup, i 


von vielen Aerzten und Phyſikaten approbirt 
und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet, 


gegen 
jeden veralteten Huſten, Bruſtſchmerzen, Grippe, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwer⸗ | 
den, Verſchleimung der Lungen noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in Anwen⸗ 
Dieſer Shrup wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, 
zumal bei Krampf⸗ und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähend ſtockenden 
Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch | 
fo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutſpeien. 
Gebrauchs ⸗Auweiſung, 
Man nimmt mindeſtens drei Mal täglich, das erſte Mal nüchtern, das letzte Mal vor dem 
Schlafengehen, von dieſem Syrup zwei Theelöffel voll, und nad) Vexbrauch von zwei bis vier hal⸗ | 
ben Flaſchen wird vollkommene Heilung erzielt worden fein. E { 
meiden von Saurem und Fettem und zu ſcharfen Getränken ausgenommen, iſt nicht nöthig. 


ine beſondere Diät, möglichſtes Ver⸗ 


Der Dynamon, 


YJalvano:elektrilcher-H 


eil-Apparat 


zur Selbjtanwendung ohne fremde Hülfe auch faft jede Körperſtelle heilt laut vielen Zeugniſſen und 
Dankſchreihen ſchnell und ſicher auf naturgemäße Weiſe: Gicht, Rheuma, Hämorrhoiden, Lähmung, 
Folgen von Verwundungen — wie Gelenkſteifigkeit, Geſchwüre, Nervenfchmerzen — Aſthma, Zittern, 


Krämpfe, Congeſtionen, Leberleiden, Nieren- und Blaſenleiden, Gliederreißen, 
Kopfſchmerz, Rückenleiden, Hautkrankheiten, Flechten, Drüſen, 


Hexenſchuß, Hüftweh, 
Harthörigkeit, Haarausfallen, Nerven- 


leiden, angehende Schwindſucht, Pollutionen, Impotenz, Schwächezuſtände u. ſ. w. ſowie alle Stö⸗ 


rungen des Organismus, 
bar ſind. 


Auch hat ſich der Dyn amon in jüngſter Zeit, 
wie Eholera und dergl. erwieſen und iſt der beſte Lebensver⸗ 


beſte Schutzmittel gegen Epidemien, 
längerer. 


liger Application erfolgt, ſtellt Wärme, 


Die Anwendung des Dyn amon, deſſen Heilwirkung oft augenblicklich 
Beweglichkeit und Empfindung in allen 
wieder hier, und ertheilt ihm neue Fähigkeit zur Aſſimilirung und Abſonderung, 


ſofern dieſelben überhaupt durch Anregung der Naturheilkraft noch heil⸗ 


nebſt Diät und Lufterneuerung, als das 


oft nach mehrma⸗ 
Theilen des Körpers 
ohne welche Krank- 


heiten eintreten, welche die Zerſtörung des menſchlichen Körpers zur Folge haben. 


Dieſer ſinnreich conſtruirte, in 


ſeiner Handhabung höchſt bequeme und im Vergleiche mit 


ſeiner Wirkſamkeit und Dauerhaftigkeit höchſt wohlfeile Apparat iſt nebſt Gebrauchsanweiſung zum 
Preiſe von 6 Thlr. pr. Cour. zu beziehen vom Erfinder Prof. J. Momma, Naturforſcher in Düſſel⸗ 


dorf. Frankiren. 
Um mehrfachen Wünſchen entgegen zu kou⸗ 
men, habe ich die Einrichtung getroffen, daß für 
Anmeldung von Vacanzen nichts zu entrichten ift, 

Meine Proviſion für Stelleſuchende beträgt, 
nach Abſchluß des Engagements, 5 % vom erſten 
Jahres gehalt. 

Placements⸗Bürean für Damen 
Adeline Berger, 


Bromberg. Poſener⸗Straße 351. 


ATC TIO N. 


Das Waaren lager von D. Bressler be⸗ 
ſiehend aus: „Wollenen und halb. Waaren, Woll⸗ 
watte, Mänteln, Shirtings ꝛc. ſoll am 20. d. M. 
von Vormittag 9 Uhr ab, meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Gänzlicher Ausverkauf meines Tuch und 
Mode⸗Waaren⸗Geſchäfts zu bedeutend herabge⸗ 

jedoch feſten Preifen, 
W. Danziger. 

So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Schultze und Müller auf dem Kriegs⸗ 


auplatze. 
2. a Be 5 Spr. 


Vorzügliche Ehkarloffein 


in jeder Quantität liefert frei ins Haus.‘ 
- Bejtellungen erbittet ſchriftlich. 

Das Dominium Przyſiek bei Thorn. 

Ein faſt neues Pianino hohes Format von 
vorzüglichem Ton iſt umzugshalber unter günſti⸗ 
gen Bedingungen ſogleich zu verkaufen. Kleine 
Mocker Nr. 27 bei Frau v. Weber. 

Ein Contro- Baß, Cello, Sopha jo wie 
andere Sachen find ſogleich billig zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße Nr. 176. 


f * dem Ernst Kostro'ſchen Hauſe Neuftady 


Räumungshalber verkauft die Handlung A. 


Mazurkiewiez & Co. alle vorhandenen Waa⸗ 
ren namentlich Weine zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen. 


Helreide⸗Säcke 
empfiehlt billigſt Carl Mallon. 


rn 


D 
. 2 


nehmbaren Bedingungen zum 1. Oktober 
eine Lehrſtelle in unſerer Verlags⸗ und 
Sortimentsbuchhandlung. 

Elbing. 


Neumann - Hartmann. 


SSS SSS 


Dem Rathe der vortrefflichen Schrift 
2 „Keine Hämorrhoiden mehr!“, welche 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn für 5 Sgr. zu bekommen iſt, 8 
verdanke ich die völlige Heilung von mei- 
nen langen und ſchweren Hämorrhoidallei⸗ SI 
den und bezeuge der Wahrheit gemäß, daß 5 
ich mich jetzt des beſten Wohlſeins erfreue. 
F. Eppner, Weinhändler. 8 


SSS 


DSS 


Nr. 263 iſt in der erſten Etage ein nach 
vorne gelegenes Zimmer zu vermiethen. 
Eduard Grabe. 


: Die 
Stiedrich-Wilhelms-Schützengilde 
5 hält dieſes Jahr zur Feier 
der Siege unſeres tapferen 
Heeres das 


Rönigsſchießen 
ab, welches am Mittwoch den 
19. d. Mts. 3 Uhr Nachm. 
— ſeinen Anfang nimmt. 

g. den 21. d. Mts. endet das Feſt mit 
einem beſcheidenen Abendeſſen (Couvert 15 Sgr.) 
welches um 7 Uhr Abends beginnt, an welches 
ein Tanzvergnügen ſich ſchließt. 

Das Königsſchießen iſt mit einem Silber- 


A 


Prämien⸗Schießen rerbunden, an dem jeder un⸗ 


ſerer Mitbürger theilnehmen kann und hinſichtlich 
der Prämien dieſelben Rechte, wie jeder Schützen⸗ 
bruder hat. 

An den drei Abenden findet in dem illumi— 
nirten Garten Konzert ſtatt. Entree pro Per⸗ 
ſon 1½ Sgr. 

Zu zahlreichem Beſuch dieſes patriotiſchen 
Feſtes laden ergebenſt ein 

die Vorſteher. 


Pſerde⸗Außlion. 


In Folge der eingetretenen Demobilmachung 
ſollen am 

Donnerſtag den 20. d. Mts. 

Vormittags 9 Uhr 

vor der Mocker neben dem Militairkirchhof etwa 
60 Reit⸗ und Wagen - Pferde meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen werden auf dem Ber- 
kaufsplatz ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Thorn, den 17. September 1866. 
Das Kommando des Königlichen 8. Pom⸗ 

merſchen Jufanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Ganz friſche Zungenförmige 


N ü b k u 
Dampfmühlenfabrikat empfiehlt billigſt 
Carl Mallon. 
R mit der Anficht 
Prieſbogen in Quart = Ber 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Freitag Nachmittag Auction von Möbeln. 
Kleine Mocker im Haufe des Herrn Rhodies, 


Ein noch in Condition ſtehender, 

1 deutſch und ziemlich polniſch ſprechen⸗ 

der Oekonom in den dreißiger Jah⸗ 

ren ſucht vom 1. Oktober c. eine andere Stelle. 
Näheres in der Expedit. d. Bl. 

möblirte Stube mit Beköſtigung iſt ſogleſch zu 

1 haben Gerſtenſtr. 96. * Sir 


Als Markt Nr. 299 iſt eine Wohnung beſt. 
aus zwei 2 u. 1 einfenſtr. Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. Oktbr. ab zu vermiethen. 
M. Schirmer. 
= — m — — 
ie Bell-Etage beſtehend aus 4 Zimmern nebft 
Zubehör iſt zu vermiethen. Bäckerſtraße 
Nr. 250/51. 
Nr. 250/31. 
N von Herrn Hauptmann d. Fuchs bewohnt 
gewe ſene Belletage Neuſtadt Nr. 15 iſt vom 
15 Ockober ab, zu vermiethen. — Ebendaſelſt iſt 
eine möblirte Stube parterre nebſt Stallung und 
Wagenremiſe zu vermiethen, W. Kirsch. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. Neuſtadt 18. 
(Ein kleine möblirte Vorderſtube ift vom 1. 
Oetbr. er. zu vermiethen. Gerechteſtraße 
Nr. 115/16. 


Ei Wohnung von 4 Stuben nebft Zubehör 

E iſt zu vermiethen bei Er. Tiede. 

Ein möblirtes Vorderzimmer iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen aliſtädter Markt Nr. 289 2 Treppen. 


Gerecht 123 iſt eine Familienwohnung, 

ſowie auch möblirte Zimmer mit auch ohne 

Belöſtigung zu vermiethen. 

Nr. 16 iſt eine kleine Wohnung zu vermielhen. 

N 306 im C. Augſtinſchen Spel⸗ 
cher find 2 gr. Getreideböden ſofort zu ver⸗ 

miethen. 


M. Schirmer. 


Verantwortlicher Redakteur Srnft Lambeck — Drud und Verlag der Rathsbuchdrucke ei von Ernſt Lamb eck. 
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